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ln der Fachpresse sowie in den Medien allge­
mein wird zunehmend über die Bestandeszu­
nahme und Ausbreitung von zahlreichen nicht 
autochthonen Tierarten in Europa berichtet. Der 
in den letzten Jahren zu beobachtende rasante 
Anstieg der Abschüsse bzw. Totfundmeldungen 
von Waschbär, Marderhund und Nordamerika­
nischem Nerz (Mink) dokumentiert eine solche 
Populationsentwicklung und Ausbreitung die­
ser Arten auch in Deutschland und ist keines­
fa lls das Ergebnis einer Intensivierung der Jagd 
auf diese Arten.
Auf der Grundlage der Angaben im Handbuch 
des Deutschen Jagdschutzverbandes (D.IV), 
zusätzlicher Informationen der DJV-Gcschäfts- 
stelle und der Obersten Jagdbehörden der Bun­
desländer sowie Auswertungsergebnisse des 
Datenspeichers Jagd (Eberswaldc) wird die 
Entwicklung der Jagdstrecken von Waschbär, 
Marderhund und Mink in der Bundesrepublik 
Deutschland dokumentiert und eine Wertung 
der Populationsentwicklung vorgenommen. *

Waschbär

Im Jahr 1934 wurden im Forstamt Vöhl am 
Edersee (Hessen) zwei Waschbärenpaare angc- 
siedelt. Hier und in anderen Teilen Deutschlands 
gelangten vor und auch nach 1945 Fanntierc in 
die freie Wildbahn. Eine weitere Aussetzung 
von einem männlichen und zwei weiblichen 
Tieren wurde 1935 in der Schorfheide vorge­
nommen, die offenbar aber erfolglos war. In­
folge von Kriegseinwirkungen entkamen 1945 
im Kreis Strausberg (Brandenburg) und im 
Harz Tiere aus Farmhaltungen. Von Hessen und 
Brandenburg ausgehend, hat sich erst zögernd, 
nach und nach zunehmend und gegenwärtig in 
rasantem Tempo die Besiedlung Deutschlands 
vollzogen. Der Waschbär ist mit Sicherheit in 
Deutschland flächendeckend verbreitet, regional 
fehlende aktuelle Angaben haben ihre Ursachen 
im Meldewescn. In Hessen wurden im Jagd­
jahr 2002/2003 rund 51 % der Jagdstrecke der 
Bundesrepublik Deutschland realisiert, im an­

* \  i Ttrag am 06.03.2004 anläßlich des Ehrcnkoloquiums „Wildtierforschung in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“ 
in I lalle/Saalc.
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grenzenden Nordrhein-Wcstfalen 14% und in 
Thüringen 7 % (Abb. 1). Das Zentrum der Ver­
breitung des Waschbären in den neuen Bundes­
ländern ist Brandenburg. Hier wurden rund 16 % 
der Gesamtstrecke erreicht. Auf die restlichen 
Bundesländer entfallen lediglich rund 12 % der 
gemeldeten Abschüsse bzw. Totfunde.

Bemerkenswert ist, dass die Waschbärenstrecke 
bis Anfang der 90er Jahre relativ gleich blieb. 
Dann setzte, insbesondere in Hessen, ein rascher 
Anstieg ein. Im Jagdjahr 2002/2003 wurden in 
der Bundesrepublik Deutschland mehr als zehn­
mal soviel Waschbären gestreckt als im Jagd­
jahr 1990/1991. Auf die Neuen Bundesländer
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entfallen gegenwärtig 28 % der Strecke. Unter 
Beachtung der komplizierten Bejagungsmög- 
lichkeiten des Waschbären und der häufig zu­
fälligen Erlegungen ist davon auszugehen, dass 
sich die Besätze des Waschbären mindestens so 
entwickelt haben wie die Strecken. In Branden­
burg ist gegenwärtig zu beobachten, dass vom 
Waschbären Habitate wie Niederungsgebiete, 
Agrarlandschaften und Kiefernforste besiedelt 
werden, die bisher als Waschbärenlebensraum 
für nicht geeignet gehalten wurden.
Ein Einfluss des Waschbären auf Teile der 
autochthonen Fauna durch Prädation oder Kon­
kurrenz konnte bei den bisherigen Untersuchun­
gen nach H oumann  (2001) nicht nachgewiesen 
werden.
Die generalistischc Nahrungsnutzung, das hohe 
Anpassungsvermögen an die unterschiedlichs­
ten Lebensräume, die Klcttcrfahigkeit, der 
Handgebrauch (D olch et al. 2000) sowie der 
rasante Populationsanstieg lassen die Feststel­
lung von H oumann (2001) aber fraglich er­
scheinen.

M arderhund

Der in Ostasien beheimatete Marderhund 
(Enok) wurde ab 1928 zur Bereicherung der 
Pelztierfauna in die westlichen Gebiete der 
Sowjetunion verbracht. Hier wurden mehr als 
9.000 Tiere, hauptsächlich in den Jahren 1948 
bis 1955, ausgesetzt. Von den Einbürgerungsge­
bieten im Westen der Sowjetunion begann die 
Ausbreitung nach Westen mit der Erschließung 
Skandinaviens und der Besiedlung Mitteleuro­
pas. Trotz fehlender Streckenmeldungen aus ei­
nigen Bundesländern ist der Marderhund heute 
mit hoher Wahrscheinlichkeit in allen deutschen 
Ländern verbreitet. Die Schwerpunkte des Vor­
kommens liegen gegenwärtig in Mecklenburg- 
Vorpommern und Brandenburg.
Wurden bis Anfang der 90er Jahre in Deutsch­
land nur einzelne Marderhunde erlegt, ist ab 
Mitte der 90er Jahre von einem exponentiellen 
Anstieg der Jagdstrecke und einer mindest dem­
entsprechenden Populationsentwicklung auszu­
gehen. Im Vergleich zum Jagdjahr 1990/1991 
hat sich die Strecke im Jagdjahr 2002/2003 
rund 364fach (!) vergrößert. Von den 16.107 
in der Jagdstatistik erfassten gestreckten Mar­
derhunden entfielen lediglich 171 auf die alten 
Bundesländer, was einem Prozent entspricht. 
Rund 96 % der Strecke wurden im Jagdjahr
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Verteilung der Jagdstrecke 2002/03

Abb. 4 Verteilung der M arderhundstrecke 2002/03 in den deutschen Bundesländern

2002/2003 in Mecklenburg-Vorpommern und in 
Brandenburg realisiert ( Abb. 2). Hier sind prak­
tisch alle verfügbaren Lebensräume erschlos­
sen und mit einem weiteren Populationsanstieg 
ist zu rechnen (Stier u.a. 2001, A nsorge und 
Stiebling 2001). Von einer raschen weiteren 
Ausbreitung des Marderhundes nach Westen 
und entsprechenden Populationsentwicklungen 
kann ausgegangen werden.
Wie beim Waschbären handelt es sich auch beim 
Marderhund um einen äußerst anpassungsfähi­
gen und konkurrenzstarken Beutegreifer, über 
dessen ökologische Bedeutung in den Lebens­
räumen unserer Kulturlandschaften, insbeson­
dere zu seinem Verhältnis zum Rotfuchs, bisher 
nur geringe Kenntnisse vorliegen. Ein Abbau 
dieser Defizite ist dringend geboten!

Nordamerikanischer Nerz (Mink)

Die große Nachfrage nach Pelzen führte in den 
20er Jahren zu einer Intensivierung der Pelztier­
zucht in Europa. Seit dieser Zeit gelangten aus 
den Farmen immer wieder Minke in die freie 
Wildbahn. Im Jahr 1966 gab es im heutigen 
Landkreis Mecklenburg-Strelitz einen bedeu­
tenden Farmausbruch, der die Ausbreitung des 
Mink im Nordostdeutschen Tiefland wesentlich 
beschleunigte. Zahlreiche Tierbefreiungen in

jüngster Zeit „unterstützen“ die expansive Are- 
alerweiterung dieser Marderart ebenfalls. 
Einzelnachweise des Mink gibt es für ganz 
Deutschland, Schwerpunkte der Verbreitung 
sind aber der ostdeutsche Raum und Schleswig- 
Holstein.
Jagdstatistische Angaben aus den alten Bundes­
ländern liegen in der Regel nicht vor, obwohl 
von einer flächendeckenden Verbreitung dieser 
Art ausgegangen werden muss. Die höchsten 
Jagdstrecken in Ostdeutschland wurden Mitte 
der 80er Jahre in Mecklenburg-Vorpommern 
und in Brandenburg erzielt (Abb. 3). Mit dem 
Wegfall der Erlegungsprämie und dem Verbot 
von Tellereisen nach der Wende wurde die ge­
zielte Bejagung des Mink in den neuen Bundes­
ländern praktisch eingestellt. Die deutliche Er­
höhung der Strecke ab dem Jagdjahr 1997/98, 
die sich im Wesentlichen aus Zufallsfängen, 
-erlegungen und Totfunden zusammensetzt, 
dokumentiert aber einen nachhaltigen weiteren 
Anstieg der Populationsdichte dieser Art im 
Ostdeutschen Tiefland. Die Besiedlung aller in 
Europa vorhandenen und für den semiaquaten 
Mink geeigneten Lebensräumc in hohen Popu­
lationsdichten ist wahrscheinlich.
Vom Beutespektrum ist der Mink ebenso wie 
Waschbär und Marderhund als Generalist ein­
zustufen, der seine Nahrung nach der Verfug-
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barkeit nutzt. Aus einer Reihe von Tciehgebie- 
ten in Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg 
und Sachsen-Anhalt mehren sich die Hinweise, 
dass trotz Renaturierung der Gewässer und Ex- 
tensivierung der Fischproduktion Blessrallen- 
und Entenbruten rapide zurückgehen. Hierfür 
werden hauptsächlich der Mink aber auch der

Marderhund verantwortlich gemacht (Lang­
gemach, Z immermann, mündlich, Schneider 
2001). A braham (2003) berichtet aus Küsten­
vogelschutzgebieten in Vorpommern von be­
deutenden Verlusten durch den Mink, die bis 
zur Vernichtung des gesamten Bcutebestandes 
gehen können.
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Ausblick

Die Populationen von Waschbär, Marderhund 
und Nordamerikanischem Nerz befinden sich 
in Deutschland in einem andauernden Aufwärt­
strend, verbunden mit einer expansiven Area­
lerweiterung. Die trotz verringerter Jagdinten­
sität auf diese Arten steigenden Jagdstrecken 
und Totfundmeldungen unterstreichen diesen 
Sachverhalt nachdrücklich.
Durch Maßnahmen zur Wiederherstellung der 
natürlichen Dynamik von Küsten, Flüssen und 
Feuchtgebieten, zur großräumigen Renaturie- 
rung von Landschaften, zur Extensivierung der 
Landnutzung und zum Umbau von Wäldern 
erfolgt mittel- und langfristig eine bedeutende 
Habitatoptimierung für die drei genannten Ne­
ozoenarten und weitere opportunistische Beu­
tegreifer.
Dementsprechend ist die „Dynamik“ des Un­
gleichgewichtes in unseren Kulturlandschaften 
weiterhin anhaltend zugunsten karnivorer Neo­
zoen und autochthoner Prädatoren verschoben. 
Die Bemühungen um die Erhaltung von Rest­
populationen gefährdeter Arten kann dieser 
Entwicklung nicht standhalten. Ihr Ausweichen 
auf andere Lebensräumc in unseren Landschaf­
ten ist nicht möglich, da diese nicht mehr ver­
fügbar sind.
Das Problem „Neozoen“ und „Prädatoren“ so­
wie die weitgehend unbekannte Bestandesdy­
namik der meisten dieser Arten wird sehr diffe­
renziert diskutiert.
Verbreitet wird die Frage mit großer Zurückhal­
tung behandelt (Boye 1996, R eichholf 1996) 
oder es wird vom „sogenannten Neozoen-Pro- 
blem“ gesprochen (Boye u. M artens 1999). In 
einem aktuellen Standardwerk der Ornithologie 
(R icharz u.a. 2001) wird „das (Prädations-) 
Problem ... rundweg negiert“ und „wissen­
schaftlich begründetes Nichtstun propagiert“ 
(Rezension: K lafs 2002).
Dem entgegen steht die dargestellte aktuelle 
Entwicklung in unseren Kulturlandschaften, 
der mit ressortübergreifenden, an der Realität 
orientierten, von ökologischem Wunschdenken 
befreiten und konsensfähigen Management­
konzepten begegnet werden muss. Auch muss 
trotz gegenteiliger Behauptungen zur Kenntnis 
genommen werden, dass die derzeitige Etab­
lierung von Waschbär. Marderhund und Mink

mitnichten etwas mit Evolution im Sinne Dar­
wins zu tun hat. Ein „freies Spiel der Evoluti­
on“ (G eiter u.a. 2002) kann es hier nicht geben, 
denn diese Entwicklung ist nicht naturgemacht 
sondern direkt oder indirekt von Menschenhand 
initiiert!
Es ist an der Zeit, die „Stuttgarter Thesen“ zur 
Neozoen-Problematik (Arbeitsgruppe Neozoa
1996) aktuell zu untersetzen und die Empfeh­
lungen Nr. 77 der Berner Konferenz (1999) zur 
Kenntnis zu nehmen, die ernsthafte Bemühun­
gen zur Tilgung dieser Arten fordert. Dement­
sprechend sind bedeutende Forschungsdefizite 
abzubauen und Konzepte zum Wildtiermanage­
ment in Kulturlandschaften zu entwickeln und 
zu erproben, die in hohem Maß den Anforde­
rungen des Artenschutzes und der Tierseuchen­
hygiene gerecht werden.
In diesem Zusammenhang ist auch die Frage 
aufzuwerfen, welchen Stellenwert der festge­
schriebene Erhalt der Artenvielfalt überhaupt 
hat.
Ein allererster bescheidener Schritt in die rich­
tige Richtung wäre eine bundeseinheitliche Er­
fassung der Jagdstrecke und der Totfünde der 
drei Arten, um überhaupt erst einmal den Fort­
gang der Entwicklung ordentlich dokumentie­
ren zu können.
Des Weiteren erscheint es zwingend geboten, 
zu diskutieren und zu definieren, was im per­
manenten Ungleichgewicht unserer „Nutz­
landschaften“ überhaupt noch als „natürlich" 
anzusehen ist und was die menschengemachte 
Etablierung nichtautochthoner Arten mit der 
DARWiNSchen Evolutionstheorie zu tun hat!

Zusammenfassung
Die Populationen von Waschbär, Marderhund 
und Nordamerikanischem Nerz befinden sich in 
Deutschland in einem andauernden Aufwärts­
trend. Trotz einer Verringerung der Jagdin­
tensität auf diese Arten steigen Strecken und 
Totfundmeldungen in den letzten Jahren dra­
matisch an. Ökologische Konsequenzen einer 
weiteren Ausbreitung und der lokal bereits sehr 
hohen Besätze sind eher wahrscheinlich als un­
wahrscheinlich, in ihrem Ausmaß gegenwärtig 
aber nicht absehbar. Die Populationsdynamik 
und die Nutzung der Lebensräume in den inten­
siv genutzten Kulturlandschaften Mitteleuropas
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durch die drei Arten sind weitgehend unbekannt. 
Es besteht dringender Forschungsbedarf.
Zur Kontrolle und Bewertung der weiteren Aus­
breitung und Dynamik der Neozoenpopulatio­
nen in Deutschland ist es zwingend erforderlich, 
die Arten in allen Bundesländern in das Jagd- 
recht aufzunehmen und die Jagdstatistik unter 
Einschluss von Totfunden zu qualifizieren.
Aus der Sieht des Artenschutzes, der Seuchen­
hygiene und des Wildtiermanagements ist es un­
umgänglich, ressortübergreifendc, konsensfähi­
ge und realitätsorientierte Positionen zu Wasch­
bär. Marderhund und Mink auf der Grundlage 
neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse zu erar­
beiten.
Zwingend erforderlich ist ein ökologisches Ge­
samtkonzept zum Wildtiermanagement in Kul­
turlandschaften. Dieses muss Richtlinien für die 
Behandlung von Neozoen und Opportunisten 
vor dem Hintergrund des weiteren Schwundes 
autochthoner Arten und der anhaltenden Ver­
nichtung ihrer Lebensräume enthalten.

Summary
Bag record of raccoon, raccoon dog and 
mink in Germany
Raccoon, raccoon dog and mink populations 
increased in the last years rapidly. About the 
ecological consequences we have poor infor­
mations. It's necessary to include the species in 
the hunting laws of all german lands. In view of 
species and nature protection, wildlife manage­
ment and epidemic control we have to realize a 
position of consent and reality with high degree 
of interdisciplinarity at the base of scientific 
knowledge.
We have to develop a holistic conzeption in 
wildlife management of cultivated landscape, 
which include neozoa and opportunists under 
condiseration of landscape fragmentation, 
change of land use and decrease of biodiversity.
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